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Tanner geht diesen Fragen und Wider¬
sprüchen nicht nach, weil sie am Ergebnis
einer solchen Untersuchung nicht interes¬
siert ist: Es würde den Vorbildcharakter
der Laborschule - nicht der Erziehungs¬
philosophie Deweys -mindern und das ei¬
gentliche Anhegen der Autorin, nämlich
zu zeigen, daß die Fehlentwicklungen der
Gegenwart mit Hilfe der damals in Chica¬
go realisierten „konkreten Utopie" leicht
zu überwinden seien, erheblich schwä¬
chen. Im Kern ist Tanners Monographie
also eher eine Streitschrift für die Neuge¬
staltung des Unterrichts als eine grundle¬
gende Geschichte der Laboratory School.
Sie fällt in mancher Hinsicht hinter dem
bei Wirth, Hendley, Bohnsack und
Schäfer erreichten Forschungsstand zu¬
rück. Dennoch haben die historischen Tei¬
le des Buchs ihren Wert, zumindest für den
deutschen Leser, denn Laurel Tanner
räumt dort kurz und bündig - und über¬
zeugend - mit einigen Irrtümern und Vor¬
urteilen auf, die bei uns seit langem über
Dewey und seine Idee der demokrati¬
schen Schule, des fächerübergreifenden






tha Friebel/Stephan Toth: Bildungsidenti¬
tät. Zwischen Qualifikationschancen und
Arbeitsplatzmangel. Eine Längsschnittun¬
tersuchung. Opladen: Leske+Budrich
1996.101 S., DM 19,80.
Friebel und seine Mitarbeiter in Hamburg
begleiten die Schulabschlußkohorte von
1979 seit 1980 in einer „quantitativ-quali¬
tativen Längsschnittstudie" mit Fragebo¬
gen und problemzentrierten Inten¬
sivinterviews. Die Biographien sind ge¬
prägt vom Babyboom, also der Zugehörig¬
keit zu den starken Geburtsjahrgängen
der sechziger Jahre, von der Bildungsex¬
pansion und von der Ende der siebziger
Jahre beginnenden strukturellen Wirt¬
schaftskrise. Sie sind eine „Dilemma"-Ko-
horte. Die Hälfte der Befragten konnte
nach Schulabschluß nicht den bevorzug¬
ten Berufswunsch realisieren, und wieder¬
um die Hälfte war innerhalb des Zeit¬
raums von 1979 bis 1991 einmal oder
mehrmals arbeitslos. Im vorliegenden
Werk geht es um die Entscheidungen über
den Schulabschluß und eine etwaige Wei¬
terbildung. Es wird der Versuch unter¬
nommen, die Selbstbestimmung der Sub¬
jekte angesichts gesellschaftlicher „Struk¬
turgeber" zu untersuchen.
Individuelle Lebensführung - das ist die
Annahme, von der die Autoren ausgehen
- wird von der Moderne erzwungen. Und
sie wird zunehmend unplanbar. Das Ver¬
haltensrepertoire der Akteure nimmt zu.
Ihre Optionen sind zwar kohorten-, ge-
schlechts- oder herkunftsbedingt, die Sozi¬
alstruktur des Lebenslaufs wird aber im¬
mer abstrakter. Die Subjektautonomie er¬
gründen die Autoren in zweifacher Weise:
Sie ermittelten per Fragebogen die Ent¬
scheidungsmuster ihres schmalen Samples
bezüglich Schulwahl, Berufswahl und Wei¬
terbildung, und sie führten problemzen¬
trierte Intensivinterviews durch. Im Buch
geht es vorrangig um drei Männer und
drei Frauen mit ihren Bildungskarrieren
(Kapitel 2), den großen Linien ihres Bil¬
dungsprozesses (Kapitel 3) und ihren
Handlungsstrategien im Problemfeld von
Individualisierung und Institutionalisie¬
rung (Kapitel 4). Jeweils aufschlußreiche
Interviewsequenzen werden wiedergege¬
ben und interpretiert.
Verständlicherweise hatten die meisten
der Befragten des gesamten Samples
selbst über die Teilnahme an einer Weiter¬
bildung entschieden, nur ein Zehntel war
dazu vom Arbeitgeber angewiesen wor¬
den (leider bleibt unklar, um welche Wei¬
terbildungen es sich handelte, ob etwa
844 Besprechungen
auch die Umschulungen dazu zählten). Je¬
der Dritte sah die Teilnahmeentscheidung
als Aushandlungsprozeß zwischen sich
und den Vorgesetzten. Mag das Partizipa¬
tionsniveau auch hoch sein, jedenfalls
weitaus höher als bei den lebenszeitlich
früheren Entscheidungen über den Schul¬
besuch, so ist der Optionsspielraum bei
der Weiterbildung doch gering: Der weit¬
aus am häufigsten genannte Grund für die
Weiterbildung ist der Zwang bzw. Wunsch,
im Berufsleben zu bestehen. Gerade bei
den Aushandlungsprozessen wollen die
Autoren ansetzen, um die wechselseitige
Bedeutung von Institution und Individu¬
um zu beleuchten.
Die aufgeworfenen Fragen und Lö¬
sungsvorschläge lassen sich mühelos auf
weitere biographische Ereignisse übertra¬
gen. Zum einen ist biographischen Ereig¬
nissen gemeinsam, daß sie selbstverständ¬
lich von Gesellschaftsstrukturen beein¬
flußt sind, in denen es einen individuellen
Entscheidungsraum gibt, der gemäß mo¬
derner soziologischer und demographi¬
scher Theorien beträchtlich gewachsen ist
- bis hin zu aleatorischen Lebensentwür¬
fen. Friebel und Mitarbeiter vertreten
den Standpunkt, daß die Erfahrung sinn¬
voller Zusammenhänge der eigenen Ver¬
haltensweisen zur Identität beiträgt, in
diesem Fall zur Bildungsidentität. Grund¬
sätzlich wird dem beizupflichten sein. Er¬
gänzungen aber wären dringend nötig, um
die Rationalisierungen von Lebensverläu¬
fen und eigenen Entscheidungen zu ver¬
stehen, die erzählten Biographien eigen
sind. Bourdieu sprach von den biographi¬
schen Illusionen. Es „reicht" (S. 41) nicht,
die Entscheidungen der Subjekte mit Hil¬
fe der von ihnen nachträglich zu Protokoll
gegebenen Intentionen zu interpretieren.
Dieser Selbstbescheidung darf man zu¬
schreiben, daß die Autoren verwundert
zur Kenntnis nehmen, daß sich das „Lei¬
den der Subjekte an der Konstruktion
der gesellschaftlichen Verhältnisse nicht
explizit in den Gesprächen ausdrückt"
(S. 62).
Auch sollten die Autoren Second-best-
Lösungen als selbstbestimmte Lösungen
akzeptieren, zumindest als einen von meh¬
reren Entwürfen, die nachweislich der
Subjektautonomie nicht zum Nachteil ge¬
reichen. Der Ermittlung diachroner und
synchroner Verläufe könnte ein Vergleich
der antizipierten und der empirischen
„Wartezeiten" dienen, die sich die Befrag¬
ten beispielsweise für das Erreichen be¬
stimmter beruflicher Positionen setzten
bzw. die sie hatten.
Letztlich gelang es den Autoren, wohl
ohne daß sie es wollten, den Sinn des von
ihnen gewählten Verfahrens zu bezwei¬
feln, strukturelle Entwicklungen mittels
Einzelinterviews zu klären. Die Bildungs¬
biographien der ausgewählten sechs Per¬
sonen aus einem Sample von insgesamt
143 Hamburgerinnen und Hamburgern
werden als „typisch" bezeichnet. Das ist
gewagt und schon deshalb nicht zutref¬
fend, weil gleich zwei der drei Frauen die
Hochschulreife haben. Die Auswertung
der Interviews beschränkt sich in journali¬
stischer Vorgehensweise auf das Zitieren
passender Passagen. Die gesprächigeren
Interviewpartner dürften häufiger wieder¬
gegeben worden sein als die anderen. Auf
diese Art wird der soziale Kontext der
Entscheidungen angesprochen (Berater,
Eltern, Partner). Der räumliche Kontext
bleibt dunkel, der zeitliche wird wenig¬
stens in den mitglieferten tabellarischen
Lebensläufen umrissen. So verschwinden
die individuellen Gelegenheitsstrukturen
im Mahlstrom pauschal definierter ver¬
besserter Bildungs- und verschlechterter
Arbeitsmarktstrukturen dieser Genera¬
tion.
Dr. Gert Hüllen
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